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Miteinander bewegt. Der Schwerpunkt unserer Arbeit liegt auf 
unseren Projekten und nicht auf der Auseinandersetzung über die 
GEWOBAU in der Öffentlichkeit. 

Deshalb haben wir in dieser Ausgabe mit dem „Begegnungszen-
trum“ unser Titelthema „Sharing – Teilen im Quartier“ in den 
Mittelpunkt gestellt – mit neuen Ideen, die vor allem aus der 
Mitte der Gesellschaft, von Ehrenamtlichen in Vereinen und Insti-
tutionen kommen. Mehr dazu lesen Sie auf den Seiten 8–11.  

Zusammen mit den Gesellschaftern und dem Aufsichtsrat trägt 
die GEWOBAU soziale Verantwortung in dieser Stadt, der wir 
gerecht werden wollen. Unsere Veranstaltungsreihe aus 2018 
haben wir deshalb im März mit dem Thema „Serielles Bauen“  
fortgeführt, denn Projekte müssen sich lohnen und die Kosten im 
Rahmen bleiben – das gilt für Investoren auf dem freien Markt 
ebenso wie für eine kommunale Wohnungsbaugesellschaft, die 
auch auf dem freien Markt agiert. Mehr dazu auf S. 7. 

Dieser soziale Schwerpunkt zeigt sich auch in unserer Erschlie-
ßung in den Weingärten (Seite 5). Hier können Bewerber Häuser 
im Rahmen der öffentlichen Förderung erwerben. Begonnen 
haben wir auch mit unserem barrierefreien und rollstuhlgerechten 
Neubau in Holzhybridbauweise (HuB) in der Schubertstraße – wa-
rum er ausgerechnet aus Holz errichtet wird, erläutert uns unser 
Architekt Jens Zimmermann (S. 4). 

Unsere Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen geben jeden Tag ihr 
Bestes, halten Wohnungen in Schuss, sind Ansprechpartner für 
Mieterwünsche und Helfer bei Festen, behalten den Überblick 
über 2000 Mietkonten und – das ist nicht selbstverständlich – 
sind mit Spaß bei der Sache! Unsere Azubis beispielsweise packen 
jedes Jahr 200 Päckchen, die der Osterhase auf den Erich-Heckel-
Spielplatz bringt. Lesen Sie dazu S. 9.

Gerade weil unsere Gesellschaft in der Öffentlichkeit steht und 
Lebensraum mitgestaltet, wollen wir uns weiterentwickeln und 
verbessern. Eine neue Mitarbeiterin im Bereich Unternehmens-
kommunikation ist für uns eine Möglichkeit, noch intensiver als 
bisher in den konstruktiven Dialog mit Ihnen zu treten. Einzelhei-
ten auf  S. 18. 

Wir laden Sie ein, das Wohnen in Ihrem Quartier aktiv mitzu-
gestalten – teilen Sie uns mit, was Sie bewegt und wo wir uns 
optimieren können! Mit dieser Mieterzeitung wünsche ich Ihnen 
viel Spaß bei der Lektüre, vielleicht nach der Ostereiersuche. 

In diesem Sinne: Frohe Ostern!  

Herzliche Grüße 

Karl-Heinz Seeger
Geschäftsführer GEWOBAU

Liebe Mieterinnen, liebe Mieter,
Was kann eine Wohnungsbaugesellschaft für ihre Mieter tun? 
Und was tut sie damit für die Gesellschaft? Diese beiden Fragen 
beschäftigen uns beinahe täglich. Ich will Ihnen zwei Beispiele 
nennen: Als wir uns für einen Treppenlift vor unserem Verwal-
tungsgebäude in der Salinenstraße entschieden haben, war 
nicht etwa ausschlaggebend, wie viele Menschen diesen Lift 
tatsächlich nutzen würden. Sondern, ob wir es uns leisten wollen, 
Gehbehinderten und körperlich eingeschränkten Menschen barri-
erefreien Zutritt zu unserer Verwaltung zu verschaffen. Das zeugt 
von einer eindeutigen Haltung. 

Barrierefreiheit und nachhaltig mobil sein, das gehört zum mo-
dernen Wohnumfeld; ebenso auch zu einem Wohnungsunterneh-
men, das auf dem freien Markt agiert – und deshalb im Fokus der 
Öffentlichkeit steht. So nutzen unsere Mitarbeiter und Mitarbei-
terinnen, wenn es möglich ist, firmeneigene E-Bikes oder gehen 
auch mal zu Fuß, um kleine Botengänge in der Stadt zu erledigen. 
Die GEWOBAU ist wirtschaftlich so erfolgreich, dass sie das 
Wörtchen „gemeinnützig“ gar nicht mehr im Titel führen darf. 
Dennoch bleibt unser sozialer Anspruch im Mittelpunkt unseres 
Handelns. Wir müssen zwar den Namen der Gesellschaft in „GE-
WOBAU Bad Kreuznach GmbH“ umbenennen, sind aber weiter-
hin Garant für bezahlbares Wohnen in Bad Kreuznach. 

Als wirtschaftlich erfolgreiches Unternehmen und größter 
Anbieter von bezahlbarem Wohnraum in Bad Kreuznach geht 
es der GEWOBAU gerade nicht allein ums Verwalten von Miet-
wohnungen und Mieterkonten, sondern eben auch um den 
gesellschaftlichen Zusammenhalt. Im Kleinen in den Quartieren 
und somit im direkten Wohnumfeld der Mieter, im Großen in 
einem Gesamtkonzept, das einzelne Stadtteile zu einem sozialen 
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Vorsätzlicher Brand im Völkerring 

„Wir lassen die Mieter nicht allein“

Wie beuge ich einem Brand vor?

Der Täter, der den Brand im Völkerring am 
Abend des 19. März gelegt hat, ist noch 
nicht gefasst.

Infolge des Feuers waren sechs Menschen 
verletzt und vier Wohnungen unbewohnbar 
geworden. Alle betroffenen Mieter sind bei 
Verwandten oder Freunden untergekom-
men. Frühestens Ende April/Anfang Mai 
werden die Bewohner in ihre Wohnungen 
zurückkehren können. 
Bei dem Brand waren zwei hinter dem Haus 
abgestellte Sofas in Brand gesteckt worden. 
Der Schaden beträgt insgesamt 100 000 
Euro. GEWOBAU-Geschäftsführer Karl-Heinz 
Seeger und GEWOBAU-Aufsichtsratsvorsit-
zende Dr. Heike Kaster-Meurer sprachen den 
betroffenen Mietern ihr Mitgefühl aus. „Wir 
werden die Mieter in dieser schweren Zeit 
nicht allein lassen“.

Der Brand im Völkerring hat gezeigt, wie 
schnell man unverschuldet in eine Notsitua-
tion geraten kann. GEWOBAU-Geschäftsfüh-
rer Karl-Heinz Seeger wies außerdem darauf 
hin, „dass es für unsere Mieter enorm 
wichtig ist, über eine eigene Hausratversi-
cherung zu verfügen“, um den finanziellen 
Schaden zu begrenzen. Damit es gar nicht 
erst zum Schlimmsten kommt, sollten Sie 
folgende, grundsätzliche Dinge beachten:

Elektrische Geräte
Schalten Sie Ihre Elektrogeräte bei Nichtge-
brauch nicht nur aus, sondern stets strom-
los, anstatt PC, TV, Radio oder DVD-Player 
im Stand-By-Modus „schlummern“ zu 
lassen. Das gilt besonders für Wasserkocher, 
Wäschetrockner, Wasch- und Brotbackma-
schinen, die Sie zudem niemals länger unbe-
aufsichtigt lassen sollten. Am besten ziehen 
Sie den Stecker oder nutzen Sie (Mehrfach-)
Steckdosen, die sich ausschalten lassen. 
Mehrfachsteckdosen sollten Sie nicht durch 
zu viele Geräte überlasten. Überlassen Sie 
die Reparatur beschädigter E-Geräte lieber 
einem Fachmann.

Der Täter steckte zwei Sperrmüllsofas in Brand. Das Feuer breitete sich bis in den Dachstuhl aus.

Herd
Knapp 40 Prozent aller Brände entstehen 
in der Küche. Also schalten Sie immer den 
Herd aus und lassen Sie heiße Herdplatten 
niemals unbeaufsichtigt. Sollte Fett in der 
Pfanne brennen, löschen Sie die Flammen 
mit einer Löschdecke oder einem großen 
Topfdeckel. Niemals Wasser zum Löschen 
benutzen!

Bügeleisen
Für das eingeschaltete Bügeleisen gilt das-
selbe wie für den Herd: Bleiben Sie immer 
in der Nähe. Setzen Sie das Gerät nie auf 
brennbaren Gegenständen ab. Schalten Sie 
es ab, wenn Sie das Bügeln unterbrechen 
müssen.

Rauchen
Rauchen Sie niemals im Bett. Wenn Sie ein-
schlafen, ist Ihr Geruchssinn eingeschränkt, 
und Sie merken nicht, wenn es brennt. Noch 
heiße Asche, Zigarettenkippen oder Kerzen 
gehören nicht in den Mülleimer.

Streichhölzer & Co.
Zündhölzer, Feuerzeuge, Spraydosen oder 
leicht entzündliche Flüssigkeiten immer 
außer Reichweite von Kindern aufbewahren.

Was tun, wenn es brennt?
1. Selbst das Feuer bekämpfen   
 Nur dann versuchen zu löschen, wenn 

keine Gefahr für Sie oder andere Perso-
nen besteht! 

2. Räumlichkeiten sofort verlassen
 Schließen Sie die Fenster und die Tür
 des Raums, um die Sauerstoffzufuhr zu
 stoppen – aber nur dann, wenn Sie sich
 dadurch nicht selber in Gefahr bringen
 müssen. Bewegen Sie sich kriechend vor-

wärts.
3. Personen warnen
 Warnen Sie andere Personen im Haus, 

achten Sie darauf, dass niemand zurück-
bleibt. 

4. Die Feuerwehr alarmieren
 Nachdem Sie sich in Sicherheit gebracht 

haben, rufen Sie über die Telefonnummer 
112 die Feuerwehr.

Die Signal Iduna und die GEWOBAU spen-
den der Freiwilligen Feuerwehr für ihren 
knapp dreistündigen Einsatz 1000 Euro. Die 
FFW war mit zehn Einsatzfahrzeugen und 
40 Feuerwehrleuten vor Ort.



Mit welcher Bauzeit rechnen Sie? 
Der Betonrohbau wird im Sommer fertiggestellt sein. Aber da die 
Wohnkuben aus Holz erst im Herbst in der Schubertstraße errichtet 
werden, wird das Richtfest noch ein wenig warten müssen. Die 
Feier kann dann aber im trockenen und dichten Holzgebäude statt-
finden.

Gibt es eine Besonderheit neben dem Holz, die dieses Gebäude 
auszeichnet? 
Die Abkürzung HuB steht für zwei Besonderheiten, die dieses 
Gebäude auszeichnen, nämlich für „HOLZ und BARRIEREFREI“. 
Neben der Übernahme von Verantwortung für jüngere Generatio-
nen  durch die Verwendung des nachhaltigen und klimaschützen-
den Baustoffs Holz, übernimmt das HuB auch für ältere Generatio-
nen Verantwortung, indem alle Wohnungen barrierefrei hergestellt 
werden. Wir wünschen uns für das HuB eine bunte und gemischte 
Mietergemeinschaft, die das Gebäude mit Leben füllt! 

Barrierefrei und nachhaltig wohnen mit Holz

HuB: Bauarbeiten haben begonnen

In der Schubertstraße 19 bis 21 entsteht derzeit ein ungewöhnliches Wohngebäude: Das 
barrierefreie Haus in Holzbauweise ist als Wohnhaus für junge Familien und Senioren 
gedacht, mit insgesamt 16 Wohneinheiten, von denen acht speziell auf die Bedürfnisse 
von Rollstuhlfahrern zugeschnitten sind. Die Baustelle ist eingerichtet, die Arbeiten gehen 
voran. GEWOBAU-Architekt Jens Zimmermann beantwortet die wichtigsten Fragen zu sei-
nem Projekt. 

Herr Zimmermann, warum eigentlich ein Haus in Holzbauweise? 
Es sprechen viele Gründe für die Verwendung von Holz. Der natür-
liche Baustoff kann vielfältig und verschiedensten Anforderungen 
entsprechend eingesetzt werden. Holz kann tragende, dämmende 
und schützende Funktionen übernehmen. Es ist leicht und gut zu 
verarbeiten. Durch die Möglichkeit eines hohen Vorfertigungsgra-
des sorgt der Werkstoff Holz für reibungslosere und kürzere Bauab-
läufe. Nebenbei ist Holz ein natürlicher CO2-Speicher und trägt so 
zum Klimaschutz bei.
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gebiet von Rhein-Main werden wir zwangs-
läufig wachsen und auch eine städtische 
Wohnungsgesellschaft wächst an ihren 
Aufgaben. Aber sie tut es mit Augenmaß, in 
Zusammenarbeit mit dem Aufsichtsrat und 
den Gesellschaftern. Ich freue mich auf viele 
weitere interessante Projekte. Einige stellen 
wir Ihnen wie stets in der Mieterzeitung vor. 

Herzliche Grüße

Ihre Dr. Heike Kaster-Meurer
Oberbürgermeisterin der Stadt Bad 
Kreuznach und Aufsichtsratsvorsitzende  
der GEWOBAU

Wohnungsbau bezahlbar und gleichzeitig 
attraktiv zu gestalten, das ist für eine Stadt 
eine Herausforderung. Aktuell entstehen im 
Baugebiet „In den Weingärten“, welches 
die GEWOBAU für die Stadt erschließt, auf 
mehr als 300 Grundstücken Wohnhäuser 
und Wohnungen, davon einige mit Option 
auf staatliche Förderung. Gerade junge 
Familien, die auch aus dem Rhein-Main-
Gebiet zu uns ziehen, finden hier ein geeig-
netes Umfeld.
Wie definiert man ein „geeignetes 
Umfeld“?  Wir brauchen ausreichend Platz 
in Grundschulen, nachhaltige Mobilität 
und natürlich eine attraktive, lebendige 
Innenstadt. Es stellt sich nicht nur die 
Frage nach der Gestaltung von Quartieren, 
sondern auch der nötigen Ressourcen. Die 
Auftragslage der Baufirmen ist gut, die Bau-
preise sind gestiegen. Wie bekommen wir 
Menschen dennoch gut und zu bezahlbaren 
Mieten in einem möglichst attraktiven 
Wohnumfeld unter? 
Die GEWOBAU findet stets innovative und 
wirtschaftlich sehr vernünftige Lösungen. 

Grußwort

Und sie inspiriert und holt sich auch mal 
Inspiration. Nehmen wir als Beispiel den 
„Wohnungsbau in Serie“, Thema unserer 
Veranstaltung im März. Die Idee, mit indus-
triell vorgefertigten Teilen individuellen 
Wohnraum in Serie zu schaffen, fand großes 
Echo. Denn dank der Vorfertigung einzelner 
Module bleiben die Kosten im Rahmen. Die 
Baustellenzeit wird verkürzt, was in beste-
henden Wohngebieten den Geräuschpegel 
und damit die Belastung mindert. 
Für mich als Aufsichtsratsvorsitzende, 
Oberbürgermeisterin und Baudezernentin 
ist es wichtig, dass wir es Investoren auf 
dem freien Markt nicht zu schwer, aber 
auch nicht zu einfach machen. Unsere 
Veranstaltung hat gezeigt, dass das Thema 
„Bezahlbarer Wohnraum“ nach wie vor auf 
den Nägeln brennt. Die GEWOBAU hat eine 
Strahlkraft, die weit über die Stadtgrenze 
hinausgeht. Über diesen  positiven Impuls 
sind wir froh und können stolz auf die kre-
ativen und wirtschaftlichen Leistungen der 
Gesellschaft sein! 
Bad Kreuznach will wachsen, im Einzugs-

Grußwort der Oberbürgermeisterin Dr. Heike Kaster-Meurer

Ein Rundgang auf der Baustelle „In den Weingärten“

Erste Straßenlampen sind in Betrieb

Die Bauarbeiten „In den Weingärten“ schreiten weiter zügig voran. Hier entsteht ein 
neues Wohngebiet mit Platz für etwa 1000 Menschen. Neben Ein -und Zweifamilienhäu-
sern sowie Reihenhäusern ist eine vernetzte, energieautarke Siedlung mit einem Car-
Sharing-Modell und 28 sogenannten „AktivPlus-Häusern“ geplant. Diese Gebäude produ-
zieren zusammen so viel Solarstrom, dass es für den eigenen Verbrauch und auch für die 
E-Mobilität im Quartier reicht. Ein Rundgang mit Projektleiter Christian Kossmann über 
die Großbaustelle zeigt den aktuellen Stand:

1] Die Arbeiten an den Versorgungsleitun-
gen im ersten Teilbereich des zweiten 
Bauabschnitts sind abgeschlossen.

2] Die Pflasterarbeiten in den Seiten-
straßen sind im ersten Teilbereich des 
zweiten Bauabschnitts abgeschlossen, 
weitere Seitenstraßen im zweiten Teil-
bereich werden ebenfalls eine Pflaste-
rung erhalten.

GEWOBAU aktiv 5

3] Die Straßenlaternen sind montiert.
4] Die barrierefreien, blindengerechten
 Busbordsteine wurden eingebaut.
5] Der Einbau der Deckschicht für die
 Dürerstraße erfolgte Anfang April.
6] Auch am Regenrückhaltebecken wird
 fleißig gearbeitet: Die zukünftige
 Form ist jetzt schon zu erkennen.
7] Das Regenrückhaltebecken wird voraus-

sichtlich im Mai fertiggestellt sein. 
8] Die Planungs- und Ingenieurleistungen 

für den zweiten Teilbereich des Bauge-
biets wurden vergeben. Jetzt geht es in 
diesem Areal auch bald los!
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Wurden während der Bauhaus-Epoche  
1928 errichtet: die Wohnhäuser in der  
Rüdesheimer Straße

Die neue Fassade der Wohnhäuser am Oberen Mühlweg

100 JAHRE BAUHAUS

Die Wohnhäuser in 
der Rüdesheimer 
Straße mit neuer 
Fassade

Auch die Wohnhäuser in der Rüdesheimer 
Straße und am Oberen Mühlweg fallen in 
die Zeit der Bauhaus-Epoche. 1928 errich-
tet, ist der Grundriss der Häuser noch heute 
modern. „Interessant ist, dass Erd- und 
Obergeschoss jeweils nur von einer Seite 
erschlossen wurden“, erläutert GEWOBAU-
Architekt Tino Steinmetz, der sich die 
Pläne angeschaut hat. „Das Erdgeschoss 
ist von der Rüdesheimer Seite erschlossen, 
das Obergeschoss vom Oberen Mühlweg 
mit jeweils separatem Hauseingang und 
zwei Wohnungen.“ Daraus ergibt sich ein 
geringer Flächenverbrauch, der zu einer 
äußerst sparsamen Bauweise führt. „Im 
Prinzip könnte man heute noch so bauen“, 
sagt Tino Steinmetz. „Nur die Raummaße 
wären für heutige Wohnverhältnisse wohl 
zu eng.“ 

Zum markanten Aussehen trägt auch der 
auffällige Außenanstrich der Hausfassaden 
bei:  2010 entwarf Farbgestalter Peter Zoer-
nack aus einem monochromen Grau heraus 
eine verhüllte Farbigkeit, die durchaus im 
Geiste einer architektonischen Farbgebung 
eines Bruno Taut, einem Zeitgenossen von 
Walter Gropius, gesehen werden kann. Die 
von Stadtbaurat Taut entworfene „bunte 
Stadt Magdeburg“ war in den 1920er Jah-
ren berühmt für ihre auffällige Fassaden-

Auch GEWOBAU-Häuser stammen aus der Epoche
Klare Linie, schnörkellose Fassade und eine Form, die der Funktion folgt: Es lässt sich nicht 
verleugnen, dass viele Häuser der GEWOBAU im Aussehen an das „Bauhaus“ erinnern. 
Gemeint ist die historische Kunstschule „Staatliches Bauhaus“ in Weimar, die 1919 von 
Walter Gropius gegründet wurde. „Bauhaus“ wurde zu einem Synonym für Design und 
Moderne, noch heute prägen der zeitlos elegante Stil und die einfachen Prinzipien Archi-
tektur und Kunst. 

gestaltung. „Bauhaus-Architektur war gar 
nicht, wie oft angenommen wird, von ihrem 
Grundsatz her farblos oder weißfarbig“, 
sagt Peter Zoernack. „Sie entwickelte sich 
aber dahin.“ 

Die farbigen Fassaden in der Rüdesheimer 
Straße haben den Häuserzeilen einen eige-
nen Charme und eine neue Wertigkeit gege-
ben. Rot, Orange, Blau und Gelb – diese 

Töne fallen ins Auge. Für Peter Zoernack ist 
Farbe Mittel zum Zweck. Jede Farbe ist per 
se in Ordnung, „es kommt nur auf die rich-
tige Anwendung an.“ 
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Referenten und Gastgeber der Veranstaltung „Alles andere als Platte“ (v. l.): Stadtbaudirektor Klaus 
Christ, Prof. Dr. Stephan Ruhl von der Hochschule Mainz, Architekt Thomas Kruppa von der FAT 
Luxemburg, Frederik Ruhrort, Referent beim Verband der Wohnungswirtschaft Rheinland-Westfalen, 
Oberbürgermeisterin Dr. Heike Kaster-Meurer und der Geschäftsführer der GEWOBAU, Karl-Heinz 
Seeger. 

Vorgefertigte Standard-Elemente bieten neue Lösungsansätze   

Mit seriellem Bauen bezahlbaren Wohnraum schaffen

Wie kann man heute bei steigenden Grundstückspreisen und Baukosten kostengünstig und 
gleichzeitig qualitätsvoll bauen? Eine mögliche Antwort auf diese Frage gab die Veranstal-
tung „Alles andere als Platte – Wohnungsbau in Serie“, zu der die Stadt Bad Kreuznach und 
die GEWOBAU am 20. März eingeladen hatten.  

Eine Lösung könnte das serielle Bauen bie-
ten. Karl-Heinz Seeger, Geschäftsführer der 
GEWOBAU, zeigte, dass Bauen in Serie eine 
Möglichkeit sei, bezahlbaren Wohnbau für 
den jeweiligen Bedarf rasch umzusetzen. 
Er beschrieb anhand aktueller GEWOBAU-
Beispiele wie dem Holzhybrid-Neubau in der 
Schubertstraße oder dem Projekt Gerbergas-
se 2 und 2a, welche Vorteile das Bauen mit 
vorgefertigten Modulen hat. „Durch indust-
rielle Vorfertigung von Bauteilen lassen sich 
die Baustellenzeiten verkürzen. Insgesamt 
kann man nach Schätzungen der Wohnungs-
wirtschaft bis zu 20 Prozent an Baukosten 
mit dieser Bauweise sparen.“ (s. Info-Kas-
ten). Bei der GEWOBAU warten derzeit rund 
800 Personen auf eine freie Wohnung im 
unteren Mietpreissegment. 

Serielles Bauen ist nachhaltig
Auch im Bestand lassen sich die Kosten 
durch Serienelemente niedrig halten, führte 
Prof. Dr. Stephan Ruhl von der Hochschule 
Mainz aus. Sie könnten zum Beispiel bei  
Sanierungen eingesetzt werden, die gleich-

zeitig notwendig sind, um die Klimaschutz-
ziele zu erreichen. Die holländische Energie-
sprong-Initiative habe beispielhaft gezeigt, 
wie Energie- und Kosteneffizienz durch die 
Industrialisierung des Bauprozesses in Ein-
klang gebracht werden können. „Es bleibt 
abzuwarten, ob das Konzept den Markt 
revolutionieren und damit den Klimaschutz 
unterstützen kann“, so Stephan Ruhl.

Auch Vielfalt ist möglich
Dass Serienbau zu Unrecht einen teils 
schlechten Ruf hat – viele denken an die 
tristen Plattenbauten der ehemaligen DDR – 
zeigte  Architekt Thomas Kruppa vom Think 
Tank Foundation of Art and Tectronic (FAT). 
Vielfalt im Serienbau sei möglich durch 
den Einsatz von variablen Elementen – bei-
spielsweise bei Fassaden – und natürlichen 
Materialien wie Holz. Bei dieser hybriden 
Bauteil-Elementierung ist die Kosten- und 
CO2-Reduzierung von Vorteil. Kruppa plädier-
te zudem für typisierte Ausbaumodelle mit 
flexiblen Grundrissen, die sich an die Lebens-
phasen von Familien anpassen lassen. 

Zwischenlösung beim Schulbau
Von der Verwaltungsseite betrachtet, bie-
tet der Serienbau vor allem im Schulbau 
Möglichkeiten der Kostenersparnis. Die 
Vorteile liegen für Klaus Christ, Leiter des 
städtischen Bauamtes, in der flexiblen und 
schnellen Umsetzung speziell bei tempo-
rären Lösungen und bei Sanierungen als 
Zwischenlösung. Frederik Ruhrort, Refe-
rent für Energie, Umwelt und Bautechnik 
im Verband der Wohnungswirtschaft 
Rheinland-Westfalen, erläuterte die neue 
Rahmenvereinbarung für serielles und 
modulares Bauen, die der Verband für seine 
Mitgliedsunternehmen ausarbeiten konn-
te (s. Info-Kasten). Als Vorbild diente das 
schwedische Kombohus, ein Typenhaus, das 
in Schweden bisher mehrere tausend Male 
nachgebaut worden ist. Der Angebotspreis 
für die innovativen Modellgebäude liegt 
zwischen 2000 und 3200 Euro pro Quadrat-
meter Wohnfläche – und damit unter den 
durchschnittlichen Herstellungskosten für 
Mehrfamilienhäuser in Deutschland. 

Rahmenvereinbarung für serielles 
und modulares Bauen des GdW

Die GEWOBAU Bad Kreuznach ist 
unter anderem im Gesamtverband der 
Wohnungswirtschaft (GdW) organi-
siert. Laut GdW gewährt die im Mai 
2018 abgeschlossene „Rahmenver-
einbarung für serielles und modulares 
Bauen“ ihren Mitgliedsunternehmen 
mehrere Vorteile: „Im Durchschnitt 
niedrige Baukosten auf dem Niveau 
des Jahres 2016, kalkulierbares 
Preisniveau für die Vertragslaufzeit 
von fünf Jahren, Nachlässe bis 25% 
bei höherer Abnahmemenge, kurze 
Realisierungs- und Bauzeiten v.a. auf 
der Baustelle, architektonische und 
städtebauliche Qualität.“ 

Quelle: Michael Neitzel, Geschäftsführer InWIS Institut für Woh-
nungswesen, Immobilienwirtschaft, Stadt- und Regionalent-
wicklung GmbH, Gastbeitrag „Serielles und modulares Bauen 
– ein wichtiger Beitrag für kostengünstigen Wohnungsbau“, 
erschienen in:  „Wohnungswirtschaftliche Daten und Trends 
2018/19“,  Die Wohnungswirtschaft Deutschland (GdW).
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Nutzen statt besitzen – ein Gewinn für alle
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Korellengarten 23: An dieser Adresse stehen nicht nur die bunten Häuschen der evan-
gelischen Kita. Im Gebäude befindet sich auch das Begegnungszentrum im Stadtteil 
Süd-Ost. Seit mehreren Jahren schon stellt die GEWOBAU den Bewohnerinnen und 
Bewohnern des Quartiers die Räume gegen eine Miete zur Verfügung und bietet damit 
Platz für die bunte Vielfalt des Viertels. Auch der Stadtteilverein Süd-Ost hat hier sein 
Büro. Sie alle teilen sich die Räumlichkeiten – „Sharing Economy“ heißt der Trend, der 
durch das Teilen von Dingen und Informationen Ressourcen schonen und das soziale 
Miteinander fördern will. 

Das Begegnungszentrum
Das Begegnungszentrum bietet Raum für kreative Ent-
faltung in Gemeinschaft. Aus Mitteln der Staab-Stiftung 
wurde es 2000 im Gebäude des evangelischen  Kinder-
gartens „Im Korellengarten“, Hausnummer 23, erbaut. 
Seitdem werden die Räume im oberen Stockwerk zur 
Miete angeboten. Neben dem Stadtteilverein Süd-Ost 
nutzt auch die Frauengruppe des Stadtteilvereins die 
Räume, die Spieleabende des ortsansässigen Schachver-
eins finden hier ebenfalls regelmäßig statt.

„Wir haben hier eine wunderbare Möglichkeit, unseren 
Mietern, die zu Hause vielleicht nicht so viel Platz haben, 
Räume für Familienfeierlichkeiten anzubieten“, wirbt 
Angelika Bolz, zuständige Mitarbeiterin der GEWOBAU, 
für die Nutzung des Begegnungszentrums. 

Die Räume sind teilbar und mit Tischen, Stühlen und 
einer kompletten Küche ausgestattet. Die gemeinsame 
Nutzung, aber auch das Teilen von gemeinsamen Inter-
essen und Erlebnissen, dient dazu, die Gemeinschaft im 
Quartier zu stärken, die Lebensqualität zu erhöhen und 
die Integration zu fördern.
 
Gegen eine moderate Miete können einzelne Räume 
oder das gesamte Zentrum an Wochenenden genutzt 
werden. Aber auch feste Ankermieter, die etwas für die 
Gemeinschaft im Viertel leisten wollen, heißt die GEWO-
BAU hier  herzlich willkommen. Ansprechpartnerin ist 
Angelika Bolz, Telefonnummer 0671 84141-33. 

„Durch unser Engagement haben wir im Stadtteil ver-
lässliche Strukturen geschaffen und denjenigen die 
Teilhabe am gesellschaftlichen Leben ermöglicht, die 
auf Unterstützung angewiesen sind“, sagt GEWOBAU-
Geschäftsführer Karl-Heinz Seeger.

„Restaurant der Herzen“
In Frankreich gibt es sie schon, auch bei unseren niederländischen 
Nachbarn. In Deutschland sind sie in Leipzig und Erfurt zu finden: 
Die „Restaurants des Herzens“. Die ursprüngliche Idee dahinter ist, 
dass einsame Menschen beim gemeinsamen Essen zueinanderfin-
den, sich kennenlernen und so neue Kontakte knüpfen.

Bald wird es auf Initiative des GEWOBAU-Geschäftsführers Karl-
Heinz Seeger auch in Bad Kreuznach ein „Restaurant des Herzens“ 
geben, und zwar im Begegnungszentrum. Am 25. April soll das 
Projekt unter der Schirmherrschaft von Oberbürgermeisterin Dr. 
Heike Kaster-Meurer erstmals starten. Dann sind alle Bewohner 
im Stadtteil Süd-Ost eingeladen, in diesem besonderen Restau-
rant Platz zu nehmen und sich tatkräftig einzubringen. Etwa beim 
Schnippeln von Gemüse oder der Dekoration der Tische. Auf dem 
Speiseplan steht ein preiswertes Dreigänge-Abendessen von hoher 
Qualität, zusammengestellt von dem bekannten Fernsehkoch Franz-
Xaver Bürkle. Beim gemeinsamen Zubereiten und Essen sollen 
die Besucher ins Gespräch kommen. Auf diese Weise möchte die 
GEWOBAU den Zusammenhalt der Menschen im Quartier stärken 
und die Qualität der nachbarschaftlichen Beziehungen verbessern. 
„Das Begegnungszentrum ist dafür ein idealer Ort“, so OB Heike 
Kaster-Meurer.  

Wenn Sie beim „Restaurant des Herzens“ mitmachen möchten, 
dann melden Sie sich bitte bis spätestens 23. April bei Nicolette 
Schauer, n.schauer@gewobau.net, Tel. 0671 84184-10. 
Mehr zum Projekt erfahren Sie am Aushang im Begegnungszentrum 
und in der Tageszeitung. Als Mieter finden Sie außerdem in den kom-
menden Tagen einen entsprechenden Flyer in Ihrem Briefkasten. 

Entstanden ist die Initiative 1985 in Frankreich. Der französische 
Komödiant und Schauspieler Coluche gründete „Les Restos du 
Cœur“, um bedürftige Menschen vor allem im Winter mit Nahrung 
und auch Kleidung zu versorgen. In den Niederlanden eröffnete 
2004 das erste „Resto van harte“. Inzwischen gibt es dort mehr 
als 80 dieser Restaurants für alle Menschen, die soziale Kontakte 
suchen. In Deutschland eröffnete 1992 in Erfurt das erste „Res-
taurant des Herzens“, 1995 eins in Leipzig – und bald gibt es das 
dritte in Bad Kreuznach. 
Quelle: Wikipedia
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Der Stadtteilverein Süd-Ost
Auch der Stadtteilverein Bad Kreuznach Süd-Ost hat im 
Begegnungszentrum sein Büro. Vom Korellengarten 23 
aus organisieren die 55 Mitglieder unter dem Vorsitz von 
Dr. Claudia Eider ehrenamtlich Aktionen für die Bewoh-
ner im Viertel – für die Kinder der zum Stadtteil gehören-
den neun Kindergärten, für  Erwachsene und für Jugend-
liche im Bürgerpark. „Unser Ziel ist es, die Interessen der 
Bürger, das Miteinander und die Lebensqualität im Stadt-
teil zu stärken und zu fördern“, sagt Claudia Eider. 

Die Menschen sollen über verschiedene Aktionen und 
Veranstaltungen eingeladen werden, miteinander ins 
Gespräch zu kommen, sich besser kennenzulernen und 
sich gegenseitig zu helfen. Die GEWOBAU ist mit dem 
Stadtteilverein eng verbunden, da sie ihn personell und 
finanziell unterstützt – aus einem besonderen Grund: Gut 
die Hälfte der GEWOBAU-Mieter lebt in diesem Viertel.

Bewohner als Gärtner 
Der Verein engagiert sich im Quartier auf vielfältige Weise: Eine 
Herzensangelegenheit ist die Umsetzung des Projekts „Lecker-
Schmecker-Bürgerpark“. Es ist eines von vier Projekten der Initi-
ative „Essbares Bad Kreuznach“ und wird aus dem Lokalfonds 
„Kreuznach für Vielfalt“ finanziert. In zwei stattlichen Hochbee-
ten – ein niedriges für Kinder und ein höheres für die Erwachse-
nen –  bauen die Bewohner des Quartiers selbst Obst und Gemüse 
an, pflanzen Kräuter und ernten auch selber. Ende Mai trommelt 
der Verein wieder möglichst viele Helfer aus dem Stadtteil zusam-
men, denn dann ist Pflanzzeit für die kommende Saison. 

Große Ostereiersuche 
Wie jedes Jahr organisieren Stadtteilverein und GEWOBAU die 
Ostereiersuche für die Kindergarten-  und Grundschulkinder aus 
dem Wohnumfeld Korellengarten. Die Frauengruppe beklebt die 
Ostereier mit Ostermotiven, die Azubis der GEWOBAU spielen den 
Osterhasen und schnüren 200 Päckchen mit bunten Eiern und 
Schokolade. Los geht es am Ostermontag, 22. April, von 11 bis 
12 Uhr auf dem Erich-Heckel-Spielplatz. Die große Ostereiersuche 
läuft, solange der Vorrat reicht! 

Claudia Eider 
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Bürgerpark beliebt bei Jüngeren
Der Bürgerpark ist ein beliebter Treffpunkt im Stadtteil 
Süd-Ost. Vor allem auf Jugendliche und junge Erwachse-
ne übt die Grünanlage eine große Anziehungskraft aus: 
Es gibt einen Streetsoccer-Court und auch selbstgebaute 
Palettenmöbel, welche der Stadtteilverein im Rahmen 
des Projekts „Lecker-Schmecker-Bürgerpark“ gefertigt  
hat. Vermisst wird aktuell die selbstgebaute Liege, die 
Vereinsmitglieder aus Resten der Paletten zimmerten und 
die ein kleines Schmuckstück ist. 

„Zur Umsetzung unserer Ideen und Aktionen sind wir 
natürlich auf Geld- und Sachspenden angewiesen“, 
macht Claudia Eider deutlich. Neben mehreren Bäumen, 
die der Verein noch pflanzen möchte, stehen auch eine 
Outdoor-Tischtennisplatte und eine Wellenliege aus Holz 
auf der Wunschliste. Zwei Anliegen aus dem vergan-
genen Jahr konnte der Stadtteilverein bereits mit der 
Unterstützung der Sparkasse Bad Kreuznach erfüllen: 
Der Bürgerpark bekam wegen der hohen Nachfrage eine 
zweite Boulebahn und eine Calisthenics-Kraftsportstation 
für Jugendliche – auch dafür ist bald wieder Saison! 

Treffpunkt Spielplätze 
Etwa 30 Spielplätze unterhält die GEWOBAU im Quartier Süd-Ost. 
Dort finden regelmäßig verschiedene Veranstaltungen statt, wie zum 
Beispiel die jährliche Ostereiersuche oder das Nikolausfest. Diese Fei-
ern sind im ganzen Viertel bekannt und beliebt und für viele kleine 
und große Bewohnerinnen und Bewohner zu einem festen Bestand-
teil des nachbarschaftlichen Miteinanders geworden. 

Wieder Stadtteilfest im Juni
Die zentrale Veranstaltung des Stadtteilvereins ist das Sommerfest 
im Bürgerpark. Die GEWOBAU, aber auch andere Sponsoren, wie 
die Sparkasse Rhein-Nahe und die Stadtwerke, unterstützen das 
Stadtteilfest finanziell. In diesem Jahr findet es zum fünften Mal 
statt: am Samstag, 15. Juni, in der Zeit von 13 bis 18 Uhr. Weil 
bislang eine Toilettenanlage und ein fester Raum im Bürgerpark 
fehlen, findet die Gesellschaft Gefallen an der Idee, einen Pavillon 
in Form eines Tiny-Houses (kleines Fertighaus) aufzustellen. Diese 
feste Unterkunft könnte dann auch ein Café oder einen Kiosk 
beherbergen, der vom Verein und den Bürgern in Eigeninitiative 
betreut werden kann.  
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Sharing hat aber nicht nur eine ökonomi-
sche, sondern auch eine soziale Dimension 
als Form institutioneller Nachbarschafts-
hilfe. Durch die gemeinsame Nutzung und 
das Teilen können Menschen neue Kontakte 
knüpfen und sich besser kennenlernen. 
In der Wohnungswirtschaft hat sich der 
Gedanke des Teilens, der Solidarität und 
Selbsthilfe bereits vor 200 Jahren zum 
ersten Mal manifestiert. Auch heute noch  
stellen Wohnungsbaugesellschaften wie 
die GEWOBAU Wohnraum zur Verfügung, 
der gemeinschaftlich verwaltet wird. Sie 
bieten Dienstleistungen an, die nicht nur 
rein wohnbegleitend sind, sondern weit 
darüber hinausgehen und allen Mieterinnen 
und Mietern offen stehen. Deshalb sind 
besonders Wohnungsbaugesellschaften die 
idealen Akteure, um die Share Economy 
voranzutreiben. „Wir als GEWOBAU wer-
den die Vorteile des Teilens auch weiterhin  
dazu nutzen, um die Lebensqualität unserer 

Mieter und aller Bewohner im Quartier zu 
erhöhen“, sagt GEWOBAU-Geschäftsführer 
Karl-Heinz Seeger.

Die Studie
Die GEWOBAU und ihre Sharing-Angebote 
sind Teil einer wissenschaftlichen Studie. Sie 
wurde zusammen mit drei anderen Woh-
nungsbaugesellschaften als Best-Practice-
Beispiel ausgewählt. Die Wissenschaftler 
untersuchten die Potenziale, die Risiken und 

Sharing Economy 

Teilen verbindet

Was so modern erscheint, gibt es eigent-
lich schon lange: Schon seit Jahrhunderten  
nutzen und teilen Menschen gemeinsam 
Gegenstände, Räume oder Flächen, indem 
sie sie tauschen, sich gegenseitig ausleihen 
oder zur Verfügung stellen. Weil sie die 
Dinge nicht kaufen und besitzen, sondern 
vorübergehend nutzen, ergeben sich daraus 
in erster Linie Einspareffekte, die Ressour-
cen schonen. Teilen heißt aus wirtschaftli-
cher Sicht also, nachhaltig zu wirtschaften.

Michael Heinze: „Sharing und Integration – Fallbeispiel des Stadtteils 
Süd-Ost (GEWOBAU Bad Kreuznach)“, in: Heidi Sinning, Guido Spars 
(Hrsg.): „Sharing-Ansätze für Wohnen und Quartier“, Fraunhofer IRB 
Verlag, Stuttgart 2019

Chancen sowie die Wirkungen von Sharing-
Angeboten für das Quartiersmanagement. 

Die Ergebnisse
Im Rahmen der Studie wurden die Bewoh-
nerinnen und Bewohner des Stadtteils 
Süd-Ost 2017 zu ihrer Meinung befragt. 
Gut 47 Prozent gaben an, dass ihnen die 
Gemeinschaftsangebote der GEWOBAU 
im Stadtteil Süd-Ost „äußerst wichtig“ 
beziehungsweise „wichtig“ sind. Als Grund 
nannten die Sharing-Nutzer die Möglichkeit, 
mit Menschen, auch aus anderen Kulturen, 
in Kontakt zu kommen. Die Befragung ergab 
aber auch, dass viele der Bewohnerinnen 
und Bewohner die Angebote nicht nutzen 
oder nicht kennen. Das soll sich in Zukunft 
mit Initiativen wie dem „Restaurant der Her-
zen“ ändern.

Kontakt  
Stadtteilverein:
Stadtteilverein Bad Kreuznach Süd-Ost e.V. 
Korellengarten 23, 55543 Bad Kreuznach 
Tel. 0671 7969758
stadtteilverein-sued-ost@t-online.de

Begegnungszentrum:  
GEWOBAU Bad Kreuznach
Angelika Bolz
Vermietung Begegnungszentrum 
Salinenstr. 78, 55543 Bad Kreuznach
Tel. 0671 84184-33
a.bolz@GEWOBAU.net

Treffpunkt des Schachvereins
Der Kreuznacher Schachverein gehört mit fast einhundert Jahren 
zu den ältesten eingetragenen Vereinen der Stadt. Die Mitglieder 
treffen sich regelmäßig im Begegnungszentrum Korellengarten. 
Auch die Stadtmeisterschaften und die Meisterschaft im Blitzschach 
wurden hier ausgetragen. Erfolgreich ist der Verein ebenfalls im 
Jugendschach. Trainiert wird jeweils donnerstags ab 18:15 Uhr 
(Jugendtraining) beziehungsweise um 19:30 Uhr (Erwachsene) 
im Begegnungszentrum. Interessierte sind jederzeit willkommen. 
Nähere Informationen beim Vorsitzenden Prof. Dr. Rainer Goldt 
(goldt@uni-mainz.de).
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Grundsätzlich gilt: “Betriebskosten sind die 
Kosten, die dem Eigentümer durch das Eigen-
tum am Grundstück oder durch den bestim-
mungsmäßigen Gebrauch des Gebäudes, der 
Nebengebäude, Anlagen, Einrichtungen und 
des Grundstücks laufend entstehen.“  

Einmal im Jahr erhalten Sie von uns Ihre 
Nebenkostenabrechnung. Oft kommt es 
dann zu Nachfragen. Anhand einer Muster-
abrechnung erläutern wir Ihnen, worum es 
bei der Aufstellung geht.

Jährliche Nebenkostenabrechnung

(K)Ein Buch mit sieben Siegeln

Die umlagefähigen Kosten werden vom Ver-
mieter auf den Mieter umgelegt. 
Auf der ersten Seite unseres Musters finden 
Sie die Auflistung der einzelnen Betriebskos-
tenarten. Die Gesamtkosten zeigen die ange-
fallenen Kosten des Abrechnungszeitraums für 
das gesamthafte Mietobjekt (grün hinterlegt). 
Der Verteilungsschlüssel gibt für die jeweilige 
Kostenart den Umlegungsmaßstab an wie 
(zum Beispiel nach Quadratmetern, nach Ein-
heiten oder Monaten)*. 
Ihr Anteil an den Betriebskosten in dem 
betreffenden Jahr ist im Muster gelb hinter-
legt. Hier finden Sie am Ende die Summe, die 
Sie in dem betreffenden Jahr insgesamt zah-
len müssen (im Muster 1.096,79 Euro). Wich-
tig für Sie sind die rot hinterlegten Angaben: 
Im Muster oben sehen Sie, dass 1.050,00 Euro 
vorausgezahlt worden sind. Somit ergibt sich 
ein Differenzbetrag von 46,79 Euro. So hoch 
ist in diesem Fall die Summe, die von Ihnen 
nachgezahlt werden muss. 
Auf der zweiten Seite unseres Musters („Neu-
berechnung der Betriebskostenvorauszah-
lung“) sehen Sie die zu erwartende Kosten-
entwicklung für den laufenden Abrechnungs-
zeitraum – diese Neuberechnung ist jedoch 
lediglich eine Schätzung, da den Kosten unter-
schiedliche Einflussfaktoren anhaften wie zum 
Beispiel veränderte Gebühren, Lohnerhöhun-
gen, Energiepreissteigerungen, aber auch das 
Nutzerverhalten (Wasserkosten, Kanalgebühr, 
Allgemeinstrom, Müllgefäßgebühr).
Bei Fragen zu Ihrer Abrechnung wenden Sie 
sich bitte an Janine Meirer (Tel. 841 84-20). 
Ihre Abrechnungsunterlagen können Sie 
gerne auch nach vorheriger Terminabsprache 
einsehen.
Der Nachweis über die haushaltsnahen 
Dienstleistungen kann bei Abgabe der Ein-
kommenssteuererklärung beim Finanzamt 
eingereicht werden.

* Der Wasserverbrauch wird je nach Objekt mit 
Wasseruhr nach Kubikmeter oder ohne Wasseruhr 
nach der Wohnfläche abgerechnet. Unser Bestand 
ist bereits zu 75 Prozent mit Wasserzwischenzäh-
lern ausgestattet. Sofern es bautechnisch und 
wirtschaftlich möglich ist, rüsten wir den restlichen 
Bestand unserer Objekte nachträglich ebenfalls mit 
Wasserzwischenzählern aus, um auch hier nach 
dem tatsächlichen Einzelverbrauch abrechnen zu 
können.
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Thomas Orlean
Fachanwalt für Miet- und 
Wohnungseigentumsrecht 
Kanzlei Kanzler · Kern · Kaiser 
in Bad Kreuznach

Wann Anwohnern der Lärm von spielenden 
Kindern zuzumuten ist, ist davon abhängig, 
ob das Verhalten der Kinder kindgerecht 
ist. Kinder brauchen Bewegung,  sind mit-
unter unbeherrscht und weinen häufiger 
und lauter. Das Ausleben des Spieltriebs ist 
für die kindliche Entwicklung sehr wichtig, 
während die angemessene Sensibilität für 
Belange Dritter (etwa Ruhe und Sauberkeit) 
erst durch Erziehung vermittelt wird.

Nach 22 Uhr ist Ruhe
Grundsätzlich dürfen Kinder jederzeit auf 
den Spielplatz. Von 22 bis 6 Uhr ist aller-
dings von Gesetzes wegen Nachtruhe zu 
wahren. Sind die Kleinen auch noch nach 
22 Uhr laut und munter, dann müssen die 
Eltern mit dem Kind halt dorthin fahren, 
wo niemand Wert auf die Nachtruhe legt. 
Andernfalls müssen sie ihr Kind zur Ruhe 
ermahnen.

Eltern haben Erziehungspflicht
Für die Zeit von 6 bis 22 Uhr steht es dem 
Eigentümer des Spielplatzes frei, etwa von 
13 bis 15 Uhr Mittagsruhe vorzuschreiben. 
In dieser Zeit müssen die Eltern gegebe-
nenfalls wie bei der Nachtruhe verfahren. 
Ansonsten dürfen Kinder sich auf Spiel-
plätzen relativ frei ausleben und üblicher 
Kinderlärm muss von Anwohnern geduldet 
werden. Grenzen sind hier nur noch dort 
gesetzt, wo ein Kind solchen Lärm verur-
sacht, den es kraft seines Alters als unange-
messen erkennen müsste. Auch dann sind 
die Eltern  aufgerufen, erzieherisch auf ihr 
Kind einzuwirken. Vernachlässigen Eltern 

Mit steigenden Temperaturen zieht es viele Kinder wieder nach draußen auf den Spielplatz. 
Und während sich die einen freuen, dass die Kinder sich draußen beschäftigen können, 
beschweren sich andere über lautes Kindergeschrei. Eltern und Kinder wiederum ärgern 
sich über Hundekot auf dem Spielplatz. 

Ob Lärm oder Tierkot

Der Spielplatz – nicht für alle Grund zur Freude 

diese Erziehungspflicht oder überschreitet 
das Kind trotz erzieherischer Maßnahmen 
dauerhaft die Grenze des zu duldenden 
kindgerechten Verhaltens, drohen den 
Eltern allerdings durchaus mietrechtliche 
Konsequenzen bis hin zur Kündigung des 
Mietverhältnisses. 

Hundehalter haftet generell 
Spielplätze sind immer wieder von Tierkot 
verunreinigt. Generell gilt, dass der Halter 
haftet, wenn sein Hund sein Geschäft auf 
dem Kinderspielplatz verrichtet. Ob der 
Halter dies bemerkt hat, spielt dabei keine 

Rolle, denn wenn er den Hund von der 
Leine lässt, hat er bewusst in Kauf genom-
men, dass das Tier den Spielplatz aufsucht. 
Üblicherweise besteht für Spielplätze aller-
dings eine Benutzungsordnung, derzufolge 
Hunde auf dem Spielplatz ausdrücklich 
nicht erlaubt sind. 

Hunde dürfen Kinder nicht abschrecken
Hundehalter sollten sich in diesem Zusam-
menhang auch bewusst sein, dass Eltern 
berechtigt sind, einen Hund auch mit 
Gewalt von sich und dem Kind fernzuhal-
ten. Ob der Hund „nur spielen“ wollte, 
spielt ausdrücklich keine Rolle. Der Hun-
dehalter ist also gut beraten, dafür Sorge 
zu tragen, dass die Benutzungsordnung 
gewahrt wird und Kinder von der Nutzung 
des Spielplatzes nicht abgeschreckt werden.



BUMMELN:
1. Deutsch-Holländischer Stoffmarkt
25. Mai, 10 bis 17 Uhr
Kornmarkt, Bad Kreuznach

An zahlreichen Ständen kann man eine 
bunte Vielfalt an unterschiedlichen Stoffen 
bewundern – und kaufen. Außerdem gibt‘s 
eine Nähmaschine zu gewinnen!

FEIERN:
Weinfestival
31. Mai und 1. Juni, ab 17 Uhr
Kurpark Bad Kreuznach

Nach dem großen Zuspruch im vergangenen 
Jahr findet das Event wieder in dem stim-
mungsvollen Ambiente des Kurparks statt. 

15 somalische Frauen haben den Mietführer-
schein bestanden. Das Angebot aus dem Pro-
jekt „Aktiv für Flüchtlinge“ wurde erstmals von 
der GEWOBAU gesponsert. Oberbürgermeiste-
rin Dr. Heike Kaster-Meurer (rechts, vorn) und 
der Geschäftsführer der GEWOBAU, Karl-Heinz 
Seeger, gratulierten den Teilnehmerinnen. 

„Mülltrennung und Sperrmüll sind zum Bei-
spiel Themen, die hier besprochen werden, 
aber auch praktische Fragen wie zum Bei-
spiel zur Haftpflicht- oder Hausratversiche-
rung“, erläutert Trainer Uwe Metzroth. Zum 
Abschluss verfasste jede Bewerberin eine 
Präsentationsmappe, mit der die Frauen auf 

Wie wird richtig geheizt? Wo kann ich meine Wäsche trocknen? Und wie liest man eigent-
lich ein Wohnungsinserat? Was deutschen Muttersprachlern bei einer Wohnungsbesichti-
gung leicht über die Lippen geht, ist für zugewanderte Menschen oft eine große Hürde. Die 
wichtigsten Dinge zu Wohnung, Miete und Mietvertrag lernten Ende Februar 15 somalische 
Frauen aus Bad Kreuznach im Kurs „Mietführerschein“.

GEWOBAU sponsert Mietführerschein

Praktische Lebenshilfe für Schutzsuchende 

Wohnungssuche gehen. Der Kurs fand bereits 
zum zweiten Mal statt. Er wurde vom Projekt 
„Aktiv für Flüchtlinge“ in Kooperation mit 
dem Arbeitskreis „Wohnen“ angeboten.
Der Mietführerschein sei für die Frauen mehr 
als nur ein Kursus in Sachen Wohnen, weiß 
CO-Trainerin Ifrah Yusuf, die die Lerninhalte 

übersetzte. Er ist ein Meilenstein auf dem 
Weg in ein selbstständiges Leben in der 
neuen Heimat. Oberbürgermeisterin Dr. Heike 
Kaster-Meurer überreichte jeder Frau per-
sönlich eine Bescheinigung über die erfolg-
reiche Teilnahme am Kurs. Karl-Heinz Seeger, 
Geschäftsführer der GEWOBAU, lobte das 
große Interesse der Frauen. Die Gesellschaft 
hat die Kosten für den zweiten Kurs „Miet-
führerschein“ übernommen. Denn, so Seeger: 
„Das, was die Frauen hier lernen, müssen wir 
dann später nicht mehr thematisieren.“

Kontakt:
Susanne Syren, „Aktiv für Flüchtlinge“
Pfarramt für Ausländerarbeit
Tel: 0671 4837799
Kurhausstr. 1, 55543 Bad Kreuznach
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Veranstaltungstipps

ERLEBEN:
Brückenfest
11. Mai, 11 bis 21 Uhr
Innenstadt

An diesem bundesweiten Tag der Städte-
bauförderung lädt die Stadt gleichzeitig zur 
Einweihung des neugestalteten Kornmarktes 
ein. Mit Musik, Aktionen und Informatio-
nen – die GEWOBAU ist auch dabei.



Edelstahlspüle

Mit Zitronensaft abreiben und mit Papier-
tuch trocknen. Funktioniert auch bei Glasti-
schen.

Messer

Flecken verschwinden von Messerklingen, 
wenn man mit einer halbierten Kartoffel 
darüber reibt, eine Zwiebelhälfte bringt Gold 
zum Glänzen.

Holzoberflächen

Flecken auf lasierten Möbeln verschwinden, 
wenn man sie mit lauwarmem Bier abreibt.

Silberbesteck

Besteck auf Alufolie in eine Schüssel legen, 
dazu 1 EL Salz, kochendes Wasser darauf 
gießen, nach einer Stunde trocknen.

Parkett

Für die alltägliche Putzarbeit mit einem wei-
chen Besen oder Staubsauger mit 
Bürstenaufsatz scheuernde Schmutz-
partikel beseitigen. Zusätzlich sollte regel-
mäßig ein Parkettpflegemittel verwendet 
werden.

Frühjahrsputz ohne Chemie
Rohr- und Abflussreiniger, WC-Stein und Luftverbesserer, Backofen- und Grillreini-
ger – gegen jegliche Verschmutzungen gibt es heute eine hochwirksame chemi-
sche Keule. Diese Mittel haben jedoch eines gemeinsam: Sie schaden der Umwelt 
und vielfach sogar der eigenen Gesundheit.

Die vermeintlichen „Putzwunder“ enthal-
ten häufig Tenside, Enthärter, Bleichmittel, 
optische Aufheller, Lösemittel, Farb- und 
Duftstoffe sowie andere Bestandteile, die 
allergische Reaktionen auslösen können 
oder sogar krebserregend sind.

Damit Sie den anstehenden Frühjahrsputz 
garantiert ohne „Risiken und Nebenwir-
kungen“ hinter sich bringen, Ihre Wohnung 
aber trotzdem blitzt und blinkt, haben wir 
nachfolgend einige Tipps und Tricks für Sie 
zusammengestellt:

Fenster

Warmes Wasser mit einigen Tropfen Spül-
mittel, einem Schuss Essig oder Spiritus ver-
sehen, Scheiben mit Zeitungspapier trocken 
reiben.

Wandfliesen

Allzweckreiniger, bei hartem Wasser 
einen Schuss Essig hinzugeben, Fliesen 
mit Schwamm abwischen, mit Ledertuch 
nachtrocknen. Gegen Kalkflecken hilft purer 
Essig, zwei Schnapsgläschen Spiritus auf 
fünf Liter Reinigungslösung lassen Flächen 
strahlen.

WC

Essig ätzt Kalk- und Urinstein über Nacht 
weg, danach einfach mit einer Bürste nach-
schrubben.

Badewanne und Waschbecken

Schmutzränder mit Allzweckreiniger abrei-
ben. Scheuerpulver und Scheuermilch ver-
kratzen die Oberfläche und Schmutz setzt 
sich dort leichter fest.

Armaturen

Abwischen mit Essigwasser. An Armaturen 
mit offenliegenden Kupferteilen bildet sich 
Grünspan, hierfür sauren Allzweckreiniger 
verwenden.

Polster

1 Teil Essig plus 10 Teile Gallseife frischen 
die Farbe auf. Polster mit einem Schwamm 
abreiben. Flecken auf farbechten Polstern 
nur mit Gallseife behandeln. 

Teppich

Pro Liter Wasser 1 EL Neutralreiniger ver-
quirlen. Schaum mit Schwamm aufdrücken, 
mit Schrubber einmassieren, trocken absau-
gen.

Kunststoffflächen

Spiritus pur beseitigt Fett- und Kugelschrei-
berflecken.

Angebrannter Kochtopf

Waschpulver in Wasser geben, aufkochen, 
über Nacht einwirken lassen.

Wohnen und leben 15
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Bunte Osterleckereien

Zutaten:
▲ 500 g Mehl
▲ Salz
▲ 1 Päckchen Trockenhefe
▲ 200 ml Milch
▲ 1 Prise Safran
▲ 60 g Zucker
▲ 1 Ei
▲ 100 g weiche Butter
▲ 1 Eigelb
▲ 2 EL Milch
▲ Zuckerstreusel oder Hagelzucker
▲ Mehl zum Arbeiten
▲ 6 bunt gefärbte Eier

So einfach geht’s: 
1]  Das Mehl mit Salz und Trockenhefe 

in einer Schüssel mischen. Die Milch 
erwärmen, Safran unterrühren. Milch, 
Zucker, Ei und Butter zu dem Mehl 
geben und alles zu einem glatten, 
geschmeidigen Teig verkneten. Den 
Hefeteig zugedeckt an einem warmen 
Ort 45 Min. gehen lassen.

2]  Den Backofen auf 180° (Umluft 160°) 
vorheizen. Ein Blech mit Backpapier 
belegen. Hefeteig auf bemehlter 
Arbeitsfläche nochmals durchkneten. 

Ostern steht vor der Tür und damit wieder die Zeit, in 
der traditionell viele bunte Eier die Frühstücks- oder Kaf-
feetafel schmücken. Doch natürlich kann man aus Eiern 
sehr viel mehr machen, als sie „nur“ zu färben. 

Den Teig halbieren, zu zwei Rollen 
formen und jeweils in sechs Stücke 
schneiden. Die Stücke zu ca. 20 cm 
langen Rollen formen und je zwei Rol-
len zu einer Kordel drehen, zu einem 
Kränzchen formen und auf das Blech 
legen.

3]  Das Eigelb mit 2 EL Milch verrühren. 
Die Kränzchen damit bestreichen und 
mit Hagelzucker bestreuen. Im Ofen 
(mittlere Schiene) 20 Min. backen. 
Anschließend jeweils ein bunt gefärb-
tes Ei in die Mitte setzen. 

Eierrollen
In Anlehnung an eine alte sorbische Tradition 
werden in Ostfriesland zu Ostern Eier einen 
Hang hinabgerollt. Im Wettstreit geht es 
darum, die Eier anderer Mitspieler in einer 
Grube zu treffen. Je mehr Eier ein Spieler 
erwischt, desto mehr kann er gewinnen. 

Lärm in der Krachnacht
Zu Ostern wird es laut im sonst so beschau-
lichen Hallenberg im Sauerland. Die Stra-
ßenlampen erlöschen, und dann setzt zuerst 
ein altes Lied ein, gefolgt von ohrenbetäu-
bendem Lärm. Wie es gute Tradition ist, ver-
sammeln sich zur Krachnacht junge Männer 
und ziehen mit Rasseln, Klappern, Ratschen, 
Trommeln und allerhand Lärminstrumenten 
durch die Straßen.

Osterwasser
In der Nacht von Ostersamstag auf Oster-
sonntag schöpften Mädchen und junge  

Klar, zu Ostern werden Eier bunt bemalt – 
das ist der wohl am weitesten verbreitete 
Osterbrauch hierzulande. Doch es gibt 
daneben noch viele weitere Osterrituale, 
die sich von Region zu Region unterschie-
den. Wir stellen Ihnen ein paar davon vor.

Osterbräuche, von denen Sie noch nie gehört haben
Frauen Wasser aus einem Fluss oder Brun-
nen. Diesem Osterwasser schrieb man 
heilende Kräfte zu, es sollte auch die Frucht-
barkeit und Schönheit von Frauen fördern. 
Die Frauen durften beim Schöpfen des Oster-
wassers nicht reden und auch nicht gesehen 
werden, anderenfalls würde die angebliche 
Wirkung des Wassers verlorengehen. Heute 
wird auch ein Schnaps, den man zu Ostern 
trinkt, „Osterwasser“ genannt, der wahr-
scheinlich andere Auswirkungen hat.

Hoch zu Ross
Vor allem im Osten Deutschlands – wie in 
der Oberlausitz – wird noch der Brauch des 
Osterritts praktiziert. Die in Zylinder und 
Gehrock gekleideten Reiter verkünden mit 
Liedern und Gebeten die Osterbotschaft. 
Dabei führen sie Kreuze, Kirchenfahnen und 
Christus-Statuen mit. Auch die Pferde sind 
durch ein spezielles Ostergeschirr festlich 
geschmückt.

Hätten Sie‘s gewusst?
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Mitmachen  
und gewinnen
Wer diese Ausgabe aufmerksam durchge-
lesen hat, kann unsere fünf Rätselfragen 
sicher mit Leichtigkeit beantworten. Schrei-
ben Sie die Antworten einfach in die dafür 
vorgesehenen Felder und bilden Sie aus den 
ausgewählten Buchstaben das Lösungswort. 
Unter allen Teilnehmern mit der richtigen 
Lösung verlosen wir dreimal zwei Kinogut-
scheine für das Cineplex in Bad Kreuznach.
Die Gewinner werden per Los ermittelt.

Damit Ihre Teilnahme auch reibungslos 
funktioniert, schicken Sie bitte Ihre Lösung 
per Post an die GEWOBAU Bad Kreuznach,  
Salinenstraße 78, 55543 Bad Kreuznach 
oder per E-Mail an: info@GEWOBAU.net. 

Wo sind die  
ganzen Ostereier?
Kinder, Kinder, der Osterhase hat natür-
lich kurz vor Ostern bis über beide Löffel 
– äh, Ohren – voll zu tun. Tag und Nacht 
hoppelt er umher und verteilt die bunten 
Eier. Auch hier im Heft hat er jede Menge 
versteckt. Wenn Ihr Seite für Seite aufmerk-
sam betrachtet, werdet Ihr bestimmt alle 
gezeichneten Ostereier finden. 

Schreibt bitte Eure Lösungszahl auf und 
schickt sie per E-Mail (info@gewobau.net) 
oder auf einer Postkarte an die 
GEWOBAU Bad Kreuznach, Salinenstraße 
78, 55543 Bad Kreuznach. Zu gewinnen 
gibt es dreimal zwei Kinogutscheine für das 
Cineplex in Bad Kreuznach. Die Gewinner 
werden per Los ermittelt.

Der Rechtsweg und die Teilnahme von 
Mitarbeitern der GEWOBAU sind für beide 
Gewinnspiele ausgeschlossen. Teilnehmer 
stimmen der Veröffentlichung ihres Namens 
und Bildes zu. Einsendeschluss ist der  
30. Mai 2019. Viel Glück!

Die Gewinner unseres  
Weihnachtsrätsels

In der letzten Ausgabe fragten wir nach dem  
Lösungswort „Stern“. Die richtige Lösung sendeten 
uns Peter und Brigitte Falusy, Marion Waschke und 
Maria König ein. Gewonnen haben sie einen Kino-
gutschein für das Cineplex für zwei Personen.  

[1] Welche Himmelsrichtung trägt der Stadtteilverein im Namen?

[2] Was wird 2019 hundert Jahre alt?

[3] Wo hat es am 19. März gebrannt?

[4] Mit welchem Platz beschäftigt sich Rechtsanwalt Orlean?
 
 

[5] Wie heißt der Osterbrauch in Ostfriesland?
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Wichtige Info zu Ihrem Kabel-Anschluss

Am 21. Februar 2019 hat der TV-Anbieter Vodafone das analoge Fernsehsignal 
abgeschaltet. Wenn Sie Ihr Fernsehgerät  bereits auf den digitalen Empfang umge-
stellt haben, brauchen Sie jetzt nicht weiterzulesen.  Alle anderen Mieter, die dies 
noch nicht getan haben, benötigen für den digitalen Fernsehempfang
■ einen digitalen Receiver oder
■ einen Flachbildfernseher mit eingebautem Kabel-Receiver (DVB-C-Tuner) 
Den digitalen Receiver erhalten Sie bei Vodafone.

Sie sehen weiterhin analog, wenn Sie nur 32 Sender und keine HD-Sender empfan-
gen beziehungsweise einen Röhrenfernseher ohne digitalen Receiver nutzen. Allein 
die digitale Ausstattung Ihres Fernsehgerätes erlaubt es Ihnen, weiterhin ohne 
Unterbrechung das Fernsehprogramm aller Sender zu empfangen. Mehr Informati-
onen gibt es bei Stefan Osterritter, Vodafone-Vertriebspartner, Tel. 0170 5420248, 
s.osterritter@vertriebspartner-vfkd.de oder unter www.vodafone.de/digitalezukunft. 



Rückblende: 

Allez hopp und helau! 
Wie jedes Jahr ist Altweiber ein besonderer 
Termin im Kalender der GEWOBAU: Dieses 
Jahr rüsteten sich General Custer Karl-Heinz 
Seeger und der Stamm der Geh-Woh-Bauh 
für die Schlacht im Narrenkäfig auf dem 
Kornmarkt, historisch bekannt auch als 
Schlacht am Little Bighorn. Howgh, großer 
Bruder, Little Sisters are watching you! Der 
Schlachtruf der Geh-Woh-Bauh lautete na-
türlich dreifach donnernd „Allez hopp, allez 
hopp, allez hopp!“ 

Nathalie Doleschel verstärkt das GEWOBAU-Team

Kommunikation? Ja, gerne! 

GEWOBAU-Geschäftsführer Karl Heinz Seeger freut sich über personellen Zuwachs: „Die 
Anforderungen an Transparenz und Kommunikation auch in den sozialen Medien hat uns dazu 
bewogen, diese Stelle ins Unternehmen einzubinden.“ Seit 1. Januar leitet Nathalie Doleschel 
das Referat für Unternehmens- und Bürokommunikation der Wohnungsbaugesellschaft.
 
Die 48-Jährige war einige Jahre frei-
beruflich als Journalistin und in der 
Öffentlichkeitsarbeit für die GEWOBAU 
tätig, bevor sie sich für eine Festanstel-
lung im Unternehmen entschied. Hier 
verantwortet Nathalie Doleschel die 
Mieterzeitung und den großen Bereich 
„Öffentlichkeitsarbeit“ und firmenin-
terne Kommunikation.

„Papierloses Büro“
„Wohnungsthemen interessieren mich 
deshalb, weil man viel mit Menschen 
zu tun hat“, sagt die ausgebildete 
Redakteurin. „Das Wohnen und seine 

Ausprägungen bildet immer auch eine 
gesellschaftliche Entwicklung ab.“ In der 
Vergangenheit brachte sie im Team mit 
der GEWOBAU die Veranstaltungsreihe 
von Stadt Bad Kreuznach und GEWOBAU 
voran. Eine ihrer Aufgaben wird es zukünf-
tig sein, die Verwaltung der Gesellschaft in 
Zeiten der zunehmenden Digitalisierung in 
Zusammenarbeit mit der Geschäftsführung 
und dem Team zu einem „papierlosen 
Büro“ zu entwickeln. Als weiterer Schwer-
punkt ist vorgesehen, die Kollegen und 
Kolleginnen in der Kommunikation nach 
außen zu unterstützen und sich für die 
Soziale Teilhabe und Sharing Economy zur 

Verbesserung der Qualität in den Quartie-
ren einzusetzen.   

Wenn Sie Anregungen und Themenwün-
sche haben, zum Beispiel für die Mie-
terzeitung, melden Sie sich gern direkt 
bei: n.doleschel@gewobau.net. 
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Gartenfreunde aufgepasst: Haben Sie besonders schöne Pflanzen? Blühen bei Ihnen  
verborgene Schätze? Wir suchen das schönste Beet unserer Mieter. 
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Schüler schnupperten in den GEWOBAU-Alltag hinein

Premiere für den Girls‘ & Boys‘ Day

Machen Sie mit beim Pflanzwettbewerb!

Wer hat das schönste Beet bei der GEWOBAU?

Schicken Sie uns einfach ein Foto Ihres Bee-
tes – entweder per E-Mail (info@gewobau.
net) mit dem Stichwort „Schönstes Beet“ 
oder per Post an unsere Geschäftsstelle 
(Salinenstraße 78, 55543 Bad Kreuznach). 
Eine Jury, bestehend aus unseren Mitar-
beitern, wählt aus allen Einsendungen die 
schönste Bepflanzung aus. Der Gewinner 

erhält einen Baumarkt-Gutschein im Wert 
von jeweils 100, 50 und 25 Euro. 
Einsendeschluss ist der 30. Mai 2019. Den 
Gewinner oder die Gewinnerin werden wir 
schriftlich benachrichtigen. Teilnahmebe-
rechtigt sind alle Mieter der GEWOBAU – 
jedoch nicht ihre Mitarbeiter. Der Rechts-
weg ist ausgeschlossen.

Was macht eigentlich ein Architekt? Womit beschäftigt sich ein Techniker? Und was genau 
sind die Aufgaben einer Wohnungsbaugesellschaft? Diese und viele weitere Fragen beant-
wortete die GEWOBAU drei Schülern am Girls‘ & Boys‘ Day am 28. März.

Lina (10), ihre Schulkameradin Josi (10) 
und der 12-jährige Mick hatten sich 
das städtische Wohnungsbauunterneh-
men ausgesucht, um in typische Män-

ner- und Frauenberufe hineinzuschnuppern. 
Architekt Jens Zimmermann gab zunächst 
eine kleine Einführung zur GEWOBAU, 
bevor er mit seinen jungen Besuchern ver-

schiedene Baustellen besichtigte und sie 
anschließend zu Pizza und Eis einlud. 

„Der Girls‘ und Boys‘ Day war für uns eine 
gelungene Premiere“, zog GEWOBAU-
Geschäftsführer Karl-Heinz Seeger Bilanz. 
„Wir werden von jetzt an regelmäßig daran 
teilnehmen.“  

Mick (12), Josi (10) und Lina 
(10) nahmen am ersten Girls‘ & 
Boys‘ Day der GEWOBAU teil. 
Hier besuchen sie die Baustelle 
in der Schubertstraße 19 bis 21, 
wo ein barrierefreier Neubau in 
Holzhybridbauweise entsteht.



 

Große Ostereiersuche  
 

auf dem Erich-Heckel-Spielplatz  
 

Ostermontag,  
22. April 2019 

11:00 - 12:00 Uhr* 
*SOLANGE DER VORRAT REICHT! 

 
Für Kindergartenkinder und Grundschulkinder aus 

dem Wohnumfeld des Korellengartens 
 

Eine gemeinsame Aktion des  
Stadtteilvereins Bad Kreuznach Süd-Ost e.V.  

und der GEWOBAU  

Wir wünschen allen Mieterinnen und Mietern, Freunden und Partnern  
der GEWOBAU eine frohe Osterzeit und einen sonnigen Frühling!

Besuchen Sie uns auch gern auf Facebook: facebook.com/GEWOBAU
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